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Nr. 210. 


Ein Entente-Programm. 


Der Nachfolger Sasonows hat den Amtsantritt 
mit einer progammatischen Erklärung eingeleitet, 
die die Richtlinien seiner Politik darlegen soll. 
Stürmer, der als russischer Ministerpräsident 
den Vorsitz im Ministerrat führt, hat jetzt auch 
das Amt des Leiters der auswärtigen Angelegen- 
heiten übernommen und somit eine Macht in 
seiner Hand vereinigt, wie selten ein russischer 
- Staatsmann vor ihm. 

Inhaltlich ist in dieser Erklärung kaum ein 
neuer Standpunkt zu finden. Stürmer geht von 
jener These aus, die den feindlichen Politikern 
als das Um und Auf des Weltkrieges erscheint, 
dass nämlich Deutschland den Weltbrand her- 
vorgerufen habe. Daran wird die abgeschmackte 
Phrase geknüpft, dass dieses Land die Zivilisation 
völlig missachtet hat. Bis zum Ueberdruss wurde 
diese Redensart von unseren Feinden angewen- 
det und sie würde kaum der Erwähnung wert 
kein, fühlte sich nicht gerade ein russischer 
Minister berufen, dieses Wort zu gebrauchen. 
Dieses Reich findet noch immer Leute, die es 
wagen, sich als Beschützer einer Zivilisation 
auszugeben, die nie und nirgends so mit Füssen 
getreten wurde wie im heiligen russischen Reich. 
Sehr erfreut müssen Engländer und Franzosen 
über diesen geldulgen Schüler sein, dessen 
verschiedene Vorgänger auch in der westeuro- 
päischen Presse, die heute von wüsten Be- 
schimpfungen der Zentralmächte strotzt, als 
Vertreter der grausamsten Unkultur gebrand- 
markt wurden. Dass Stürmers Programm in 
den Worten „Krieg his zum Endsiege!“ aus- 
klingt, ist nicht weiter zu verwundern. Solche 
Worte finden wir bei allen unseren Feinden und 
es ist nur zu erklärlich, dass gerade die ver- 
antwortlichen Staatsmänner ihre Stellung durch 
derartige Aeusserungen festigen müssen. 

Neu ist an Stürmers Erklärung das historische 
Element. Er greift weit zurück, um seine jetzige 
Stellung zu erhärten und deren Bedeutung für 
das Reich klar zu machen. Er fühlt sich als 
Kanzler des grossen Reiches, der das wachende 
Auge für Russland darstellt und weist darauf 
hin, dass durch seine Ernernug zum Minister 
des Aeussern eine Zentralisierung erfolgt ist, 
die allen Russen nicht genug verdeutlicht wer- 
den kann. Weniger dürfte es interessieren, dass 
der Student Stürmer sich eingehend mit den 
russischen Angelegenheiten befasst hat, ein Um- 
stand, der nicht einmal die Persönlichkeit des 
Neuen Allgewaltigen mit einer besonderen Folie 
zu umgeben imstande ist, denn Staatsmänner 
haben gewöhnlich Hochschulbildung genossen 
und werden nicht gerade revolutionären Ten- 
denzen gehuldigt haben. Aber die Selbstgefällig- 
keit spielt überhaupt eine grosse Rolle in dieser 
Enuntiation. Stürmer schliesst seine Darlegungen 
mit einem Zitat, das vom Zaren Alexis her- 
zührt, einem Herrscher des 17. Jahrhunderts, 

Пе platte Weisheit, dass ein unfähiger Bot- 
schafter am Stelle von Ruhm Vorwürfe ernten 
werde, ist derart banal, dass sie selbst bei einem 
Tussischen Staatsmann befremdet, Stürmer kann 
Richt umhin, zu betonen, dass er sich diese Sen- 
tenz zu eigen gemacht habe — wahrlich herzlich 
Wenig Tiefgründigkeit für einen Minister im 
Weltkriege. Er scheint also lediglich darauf be- 

acht zu sein, keine Vorwürfe zu ernten, wobei 
die Art, wie er sein Amt versehen will, gegen- 
über dieser persönlichen Sorge zurücktreten soll. 

Alles in allem bedeuten diese Worte, die Stür- 
Der seiner Tätigkeit vorangesetzt hat, eine im 


Oesterr.-ung. Generalstabskericht. 


Amtlich wird verlautbart: 29. Juli 1916, 


Wien, 29. Juli 1916. 


Russischer Kriegsschauplatz: 
Der Feind hat gestern seine Angriffe an ausgedehnten Frontabschnitten wieder 


aufgenommen. 


Südlich des Dnjestrs wurde der russische Anprall vor unserer östlich von 
Tlumacz verlaufenden zweiten Linie zum Stehen gebracht. Nordöstlich und süd- 
östlich von Monasterzyska führte der Feind bei Tag und Nacht ununterbrochen 
seine Angrifiskolonnen gegen die Stellungen der österreichisch-ungarischen und 
deutschen Truppen vor; er wurde überall zurückgeschlagen. Das Vorfeld ist mit 
toten und schwerverwundeten Russen bedeckt. 

Ebenso scheiterten alle Versuche des Gegners, bei Zwiniacze. durchzudringen. 

Westlich von Luck gewannen die verkündeten Truppen einen beträchtlichen Teil 
des gestern auigegebenen Geländes zurück. Zwischen der Turya und der von 
Rowno nach Коте! führenden Bahn wurden nach Abwehr mehrerer Anstürme 
die noch vor dem Stochod stehenden Verteidiger hinier den Fluss zurückge- 


nommen, 


Ein heute früh nordwestlich von Sokul angesetzter russischer Massenstoss 


scheiterte unter grossen Feindverlusten, 


Ralienischer Kriessschauplatz: 
Die Lage ist unverändert, Südwestlich von Paneveggio wurde ein Nachtangriff 


abgewiesen. 


Südöstlicher Kriessschauplatz: 
An der unteren Vojusa erhöhte Gefechtstätigkeit. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: У. Höfer FML. 


Grunde bereits oft gehörte Betonung der Grund- 
sätze unserer Feinde, die sich am Klange des 
Rufes: „Der Sieg ist unser“! immer von neuem 
berauschen, Dies und Deutschlands Vernichtung 
sind das Leitmotiy der Reden und Erklärungen 
des Feindes, der seiner Veranlagung nach es 


sehon so herrlich weit gebracht hat, die Er- ' 


gebnisse seiner Phantasie an Stelle der Tat- 
sachen zu setzen. ё. S. 


TELEGRAMME. 


Die türkischen Truppen fiir Galizien 
(@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung".) 
Genf, 29, Juli. 

Die meisten Pariser Blätter verhalten sich, 
entsprechend den Anweisungen des Pressbureaus, 
zuwartend zu der Meldung vom Anmarsch tür- 
kischer Truppen nach Galizien. 

Die Pariser Korresgondenten der neutralen 
Presse heben die Bedeutung der über- 
raschenden Entwicklung der Berlin-Wiener 
Strategie hervor, die die rumänischen 
Entschliessungen beeinflussen könnte. 
Auch das „journal de Genêve“ äussert sich in 
diesem Sinne. 


Die Hilfe für Polen. 


Greys Niedertracht, 
Wien, 29. Juli. (KB.) 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ bemerkt: Die 
Antwort Greys auf den amerikanischen Auf- 


! ruf betreffend das Hilfswerk für Polen ent- 


spricht der in dieser Frage bekundeten Inhu- 
manilät und Heuchelei Englands. Die Drohungen 
Greys werden selbstverständlich in Deutsch- 
land wie in Oesterreich-Ungarn in 
keiner Weise Eindruck machen. Aber 
auch die Neutralen seien heute nach den schänd- 
lichen Gewaltakten, die England entgegen allen 
Gesetzen der Moral und Menschlichkeit verübt 
hat, soweit, um zu erkennen, dass diese jün g- 
steEnuntiation Greysnur eine Nieder- 
tracht mehr jist, die der ganzen Haltung 
Englands in diesem Kriege würdig ange- 
passt ist, 


Die richtige Beurteilung. 
Berlin, 29. Juli. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: Die Antwort 
Greys auf den Aufruf des amerikanischen 
Präsidenten an alle kriegführenden Regierungen, 
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Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 28. Juli. Bertin, 28. Juli. (KB.) 


Westlicher Kriegsschauptlalz: 


Ein deutscher Patrouilienvorsioss brachte in der Gegend von Neuvechapelle dreissig Gefan- 
gene (darunter drei Offiziere) und zwei Maschinengewehre ein. Dem nördlich der Somme 
zum grössten Teile gesteigerten englischen Feuer folgten im Laufe des Nachmittags 
starke Angriffe, die bei Ротіёгев, sowie mehrfach im Foureauxwalde und südöstlich da- 
von, vor unseren Stellungen völlig zusammenbrachen. Sie führten in Longueval und 
im Delvillewaldo zu erbitterten Nahkämpfen; aber auch hier kann sich der Feind keiner 
Erfolge rühmen. Stidiich der Somme ist es bei beiderseits lebhaft fortgesetzter Artillerietäfigkeit nur 
zu Vorstössen feindlicher Handgranatentruppen bei Soy&court, gekommen. Sie sind abgewiesen. 

Oestlich der Maas sind die französischen Unternehmungen gegen das Werk Thiau- 
mont erfolglos geblieben. 


Öestlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg: 
Die Loge ist allgemein unverändert. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Die Russen haben ihre Angriffe mit starken Kräften erneuert. Sechsmal sind sie soit 
gestern nachmittag gegen die Front Skrobowa-Wygota (östlich уоп Gorodischtsche) mit 
zwei Armeekorps vergeblich angelaufen. Weitere Angriffe sind im Gange. Mehrmals 
fluteten die Angriffswellen zweier Divisionen vor unseren Schtscharastellungen, nordwesllich von 
Ljachowitschi, zurück. Die Verluste des Gegners sind schwer. 

Heeresgruppe des Generals von Linsingen: 


Nordöstlich von Swiniuchy haben russische Angriffe zunächst Boden genommen. Gegen- 
angriffe sind im Gange. Bei Pustomyty warfen österreichisch-ungarische Truppen 
die Russen aus Vorstellungen im Sturme zurück. 


Armee des Generals Grafen von Boihmer: 
Keine besonderen Ereignisse, 


Balkan-Kriegsschaupilatz: 


Noröstlich und nördlich Vođena haben sich kleinere für den Gegner verlustreiche Gefechte 
im Vorgelände der bulgarischen Stellungen abgespielt. 


über das Schicksal der Polen zur Verständigung 
zu gelangen, ist nicht mehr und nicht weniger, 
als ein Versuch, die von Deutschland und 
Oesterreieh-Ungarn besetzten Gebiete 
in das von der britischen Regierung gegen jedes 
Völkerrecht proklamierte System der Aus- 
hungerung Deutschlands einzuglie- 
dern. Wenn Grey die Verantwortung 
und die Folgen des so ungeheuerlichen Planes 
der deutschen Regierung zuschieben 
will, so ist dies eine britische Heuchelei, 
die sich durch besondere Durchsichtig- 
keit auszeichnet, 


Italienischer Generalstabsbericht. 
"Vom Kriegspressequartier genehmigt) 
Standort, 28. Juli. 


Bericht vom 26. Juli. Im Val Lagarina und 
imBoreola-Abschnitt überraschte unser Artillerie- 
feuer mit wirksamem Erfolge feindliche Kolonnen 
auf dem Marsche. An der Front: Posina—-Astieo 
wiesen wir in der Nacht auf den 25. zwei 
kräftige feindliche Angriffe gegen den Gipfel 
des Cimone zurück, Die Säuberung des weg- 
losen Diekichts, das sich von Cimone gegen To- 
nezza hinzieht, vom Gegner wird unsererseits 
fortgesetzt. Auf dem Plateau von Asiago ver- 
stärken unsere Truppen die gewonnenen Stel- 
lungen. In kleinen Gefechten büsste der Feind 
etwa 30 Gefangene ein. Im Val Tavignolo bom- 
bardierten unsere Flieger Parkplätze und Ma- 
gazine von Bellamonte. In Carnien beschoss 
unsere Artillerie Kolonnen von Tragtieren und 
Karren auf der Krenzbergstrasse. Der Gegner 
warf einige Granaten auf die Ortschaften des 
oberen Deganotales, die unter der Bevölke- 
rung einige Opfer forderten. — An der Isonzo- 
front kein Ereignis von besonderer Bedeutung. 
Der immer ausgedehntere Gebrauch von Ex- 
plosivgeschossen in der feindlichen Gewehr- 
munition wird gemeldet, 


DH D * 
Die Offensive im Westen. 
Der englische Bericht. 

London, 28. Juli, (KB.) 

(Reutermeldung.) Nach erbittertem Kampf ver- 
drängten unsere Truppen die 5, brandenburgi- 
sche Division aus den Stellungen, die sie noch 
im Walde von Belleville besetzt hielt. Der 
ganze Wald ist jetzt in unserer Hand. Zwei 
Gegenangriffe wurden mit schweren Verlusten 
für den Feind zurückgeschlagen. Wir kamen im 
Dorfe Longueyal und bei Pozieres noch etwas 
vorwärts, 

In der letzten Nacht Artilleriekämpfe an ver- 
schiedenen Abschnitten der Schlachtfront. 


Bericht vom 27. Juli. Gestern verlegte sich 
die feindliche Artillerie ап verschiedenen Ab- 
schnitten der Front auf die Beschiessung von 
Ortschaften. Einige Dörfer im Becken von 
Asiago, im oberen Boitetal, oberen Degano- 
tal und in der unteren Isonzoebene wurden 
bombardiert, geringe Sachschäden und einige 
Opfer in der Zivilbevölkerung wären das Er- 
gebnis. In Vallarsa und im Quellgebiet des 
Posinabaches wurden feindliche Angriffsversuche 
in der Nacht auf den 26. gegen unsere Stel- 
lungen auf dem rechten Lena-Üfer und auf den 
Hängen des Corne del Coston abgewiesen. Auf 
dem Plateau von Tonezza leistete der im Wald 
nördlich des Monte Cimone stark eingegrabene 
Gegner dem Vordringen unserer Truppen zähen 
Widerstand, doch gelang auch gestern die Er- 
zielung einiger Fortschritte. Im Travignolo-Tale 
beschoss die feindliche Artillerie unsere jüngst 
eroberten Stellungen. An der übrigen Front 
Läge unverändert. 


Angriff deutscher Seeflugzeuge 


auf eine russische Flugstation. 

Berlin, 28. Juli. (KB.) 
Das Wolffbureau meldet: Die russische Flug- 
station Lebara auf Zerel wurde am 27, Juli 
erneut von einem Geschwader unserer See- 
flugzeuge zweimal angegriffen, und zwar 
am frühen Morgen und am Abend. Trotz starker 
Gegenwehr wurden gute Erfolge gegen die Sta- 
tion erizelt und Treffer und Brandwir- 
kung in den Hallen einwandfrei beobachtet. 

Ein Haus der Flugstalion ist abgebrannt. 


Ein Vertrag über die Alands- 
inseln? 
Privai-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
беп, 29. Juli, 
Bestimmte Gerüchte von einem schwedisch: 
russischen Geheimvertrag finden in 
der französischen Presse folgenden Kommentar, 
Es handle sich um einen Vertrag über de 
Alandsinseln, in dem sich Russland ver 
pflichtet, die Inseln nach dem Kriege ащ 
Schweden ohne Entgelt zurückzy. 
stellen gegen das Recht, die Befestigungg 
arbeiten jeiztungestörl weiterführen 
zu dürfen. 


Einberufung russischer Nomaden. 
völker. 


Privat-Telagramm der „Krekauer Zailung*.) 
Stockholm, 29, Jul, 

Ein soeben erschienener Ukas des Zaren 
ordnet die sofortige Einberuiung der 
gesamten Nomadenbevölkerung im 
europäischen und asiatischen Russland vom | 
19. bis zum 43. Lebensjahre an. Zu den Ein- | 
berufenen gehören die Kalmüken, die Be 
wohner von Sachälin, von Zentralasien 
und des antarktischen Sibirien., 

Um den ausserordentlich alarmie 
renden Eindruck dieser Massregel ahzu. 
schwächen, die in der Geschichte Russlands 
| einzig dasteht, heisst es, die Einberufung 
| geschehe zum Zweck der Ausführung von 
ıArmierungsarbeiten im Bereich der 
Feldarmee, 


Bulgarischer Generalstabsbericht. 


Soila, 28. Juli. (KB.) 

Der Generalstab teilt mit: Г 

Längs der ganzen mazedonischen 
Front täglich schwaches Geschütz. 
feuer und für uns günstig verlaufende 
Patronillengeiechte, Ein mit Maschinengeweh- 
ren ausgerüstefes, von zwei Batterien unter- 
stütztes feindliches Bataillon versuchte unsere, 
vorgeschobenen Abteilungen an der Front 
Rahovo-Bzorsko (nördlich Vodena) an- 
zugreifen. Alte Angritie wurden mit grossen 
Verlusten für das feindliche Bataillon ab- 
geschlagen, worauf unsere Truppen zum 
Gegenangriff schritten und sich feind- 
licher Schützengräben bemächtigten. 
Mehrere Kompagnien der serbischen Schu- 
madivision, die die Höhen nördlich des 
Dories Pozar (nordwestlich Vodena) zu 
gewinnen und sich dort festzusetzen versuch- 
ten, wurden durch rechtzeitigen Gegenangriff 
in die Ebene zurückgeworfen, nachdem 
sie bedeutende Verluste erlitten hatten, 

Unsere Verluste sind ganz gering. 


Türkischer ; 


Generalstabsbericht. 


Konstantinopel, 28. Juli. (KB.) 

Die „Agence Mili“ meldet aus dem Ha upt- 
quartier: 

Irakfront: Im Abschnitt Felahie keine Kampf- 
handlungen. 

Im Euphratabschnitte erbeuteten un- 
sere Krieger bei Korna einige mit Lebens- 
mitteln beladene feindliche Schiffe. 

Von der persischen Front liegt keine 
neue Meldung vor. 

Kaukasusfront: Auf dem rechten Flügel ver- 
suchten feindliche Erkundungsabteilungen 
sich unseren Schützengräben zu nähern, wurden 
jedoch überall durch unser Feuer verjagt. 
Eine feindliche Kavalierieabteilung wurde 
durch unser Artilleriefeuer in die Flucht ge- 
schlagen. Im Zentrum und am linken Flügel 
nichts Besonderes. 
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Ein englisches Flugzeug warf Bomben über 
jaifa und Umgebung. Einige Kinder und eine 
тап wurden verwundet. 

Aegyptische Front: In Gegend Katia ver- 
jaufen Patrouillenstösse für uns günstig, 


ie Lage an der türkischen Frent. 
Konstantinopel, 28. Juli. (KB.) 

Das Hauptquartier teilt mit: 

Infolge russischer Angriffe auf unsere Zen- 
trumsstellungen südlich des Tschoroch- 
#lusses führten unsere Truppen nach energi- 
echem Widerstande einen geordneten Rückzug 
durch, worauf unsere nördlich des Tschoroch 
an der Küste aufgestellten Truppen des linken 
Ейре!в sich gleichfalls freiwillig zurück- 

ogen. Infolgedessen fielen die Ortschaften Bai- 
urt, Gimüschkhane und Ersindschan 
in die Hände des Feindes. 

Die von den Russen um den Preis blutiger 
Verluste erzielten Fortschritte können unsere 
allgemeine Lage auf dieser Front nicht be- 
einträchtigen, Gegenüber den Uebertrei- 
bungen russischer Heeresberichte, die unsere 

wegung als Flucht darzustellen suchen, ist 
darauf hinzuweisen, dass unsere Armee, abge- 
sehen von zwei durch feindliches Feuer zer- 
störten eingebauten Kanonen, nichts auf- 
‚gegeben hat. Während dieser Kampthandlung 
unternahmen wir Gegenangriffe in einigen 
Abschnitten und brachten eine grosse Zahl 
von Gefangenen ein. Der Verlust von Er- 
sindschan ist zwar bedauerlich, aber da es 
sich um eine offene Stadt handelt, wird er 
auf unsere allgemeinen Operationen keinen Ein- 
fluss üben. 

Auf dem rechten Flügel ist die Lage in den 

Abschnitten Musch und Bitlis unverändert. 
Anderseits wurden die russischen' Streitkräfte, 

` фе йеп Abschnitt von Revanduz zu erreichen 
Т Оеп, von der Grenze verjagt. 

Von drei Armeen, die wir anf der von Süd- 

ersien bis zum Schwarzen Meere sich 

streckenden Front kaben, ist die geringe 
Rückwärtsbewegung jener des linken 
"Flügels von den Russen als grosser Erfolg ver- 
kündet worden. Indes macht unsere Armee 
auf dem rechten Flügel unausgesetzt Fort 
schritte in Südpersien, während die jm 
| Zentrum operierende Armee den Abschnitt 
Aserbeidschan und die östlichen Ge. 
biete dieser Gegend vollständig be- 
herrscht. Die nächsten Operationen werden 
dartun, wie sebr sich die Russen mit der 
_ Verbreitung von Nachrichten über angebliche 
grosse Erfolge übereilt haben, 


Botschafter Markgraf Pallavieint. 
Konstantinopel, 28, Juli, (KB,) 
Der österreichisch - ungarische Botschafter 
Markgraf Pallavicini ist von seinem Ur- 
laub zurückgekehrt. 


Die Bemühungen um den 
Frieden. 


| Wilsons Tätigkeit. 
m riyat-Telegrammm der „Krakauer Zoilung") 

Bern, 29. Juli. 
a 


| Aus London wird gemėldet: Ein Korrespon- 
‚dent der „Morning Post“ in Washington be- 
- tichtet auf Grund offizieller Andeutungen, dass 
alle amerikanischen diplomatischen 
Vertreter eine Weisung des Präsiden- 
ten erhielten, ihre besondere Aufmerksamkeit 

auf die Wahrnehmung von Momenten zu 

fiehten, in denen sich die Möglichkeit für 

eine Einleitung von Friedeuserörte- 
Tungen zeige. 


‚Kundgebungen der Неіѕагтее. 


Privat-Telegramm der Krakauer Zeilung”.) 
Rotterdam, 29. Juli. 
~ Wie aus London berichtet wird, beschloss die 
Heilsarmee die Veranstaltung grosser 
Kundgehbungen für den Frieden für 
den zweiten Jahrestag des Kriesgaus- 


: bruches. 


Es ist interessant, dass die englische Regie- 
rung kein Verbot gegen diese Demonstra- 
tionen erlassen hat. 


England und Holland. 


Unbefriedigende Verhandlungen. 
Haag, 29. Juli. (КВ.) 

Das Korrespondenzbureau teilt mit, dass die 
von der Abordnung der Vereinigung Niederlän- 
discher Reeder in London geführten Verhand- 
lungen kein befriedigendes Ergebnis 
zeitigten. Die Reedervereinigung beabsichtigt 
aber, die Beratungen wieder aufzunehmen. 

Man hofft, in wenigen Tagen den englischen 
Behörden bestimmte Vorschläge vorlegen zu 
können. 


Ein neuer liebergriff, 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Haag, 29. Juli. 

Die Bank von England sandte an alle 
niederländischen Banken ein Rund- 
schreiben, wonach sich diese verpflichten sollen, 
alle Firmen zu boykotlieren, die auf der 
englischen schwarzen Liste stehen. 

Ueber diese neue Zumutung der englischen 
Regierung herrscht grosse Aufregung. Es 
sind bereits Verhandlungen im Gange. 


Die Massregelung Ginells. 


London, 29. Juli. (KB.) 

(Reutermeldung.) Das irische Mitglied des 
Unterhauses Ginell wurde zu 100 Pfund 
Geldstrafe oder sechs Wochen Ge- 
fängnis verurteilt, weil er einen falschen 
Namen angegeben halte, um Zutritt zu dem 
Gefängnis zu erhalten, in dem die irische 
Rebellen interniert sind. 


Ein Unfall des Königs von Däne- 
mark. 
Kopenhagen, 29. Juli. (KB.) 
Als der König von Schloss Marselisborg bei 
Aarhus allein mit einem kleinen Segelboole 
einen Ausflug machte, brachte ein Windstoss 
das Schiff zum Кепіегл. Der König rettete 
sich auf ein Boot. Herbeisegelnde Leute bug- 
sierten das Boot mit Hilfe des Königs an Land, 
von wo der König mit einem Motorboot nach 
Marselisborg zurückfuhr. 
Der Unfall und der lange Aufenthalt im Wasser 
verursachten dem König keinerlei Un- 
gemach. y 


Die Beratungen des Polenklubs. 
Wien, 29, Juli. (KB.) 

Die politische Kommission des Polenklubs 
hielt gestern vormittags und nachmittags Bera- 
tungen ab. Ueber Anträge betreffend die Be- 
handlung mehrerer politischer Fragen enispann 
sich eine eingehende Debatte, an der 
sich Vertreter sämtlicher polnischen Gruppen 
beteiligten. Die Kommission gelangte zu einer 
einmütigen Beschlussfassung. 

In der heutigen Plenarsitzung des 
Polenklubs werden wahrscheinlich nur Ange- 
Iegenheilen wirtschaftlicher Natur 
zur Verhandlung gelangen. Der Obmann des 
Polenklubs Dr. R. v. Biliüski wird, wie ver- 
lautet, im Laufe der nächsten Tage mit mass- 
gebenden Kreisen Besprechungen haben. 


Ein neuer Riesenbrand bei 


Bordeaux. 
Paris, 28. Juli. (KB.) 

Einer Melaung ` des „Matin“ zufolge brach 
in den staatlichen Wäldern in der Nähe von 
Bordeaux, wo sich die Lager der schwar- 
zen Truppen befinden, ein Brand aus, der 
grosse Ausdehnung annahm. 

60 Hektar stehen in Flammen. 


Vom Tage. 


„Journal de Geneve“ fordert auf, ınan solle nach 
dem Vorbilde der skandinavischen Staaten möglichst 
bald einen Bund der Neutralen bilden, da der Zeit- 
punkt gekommen ist, ihr zukünftiges Vorgehen 
sicherzustellen. 

Das Storthing behandelte in einer genermem 
Sitzung die Vorlage des Militärausschusses, wonach 
im ausserordentlichen Staatsvoranschlag für den 
Zeitraum vom 1, Juli 1916 bis 30, September 1917 
für Heeresausgaben 13,989.000 Kronen und fiir 
die Marine 2,284,800 Kronen bewilligt werden 
sollen, 

Die „Times“ erfahren aus Athen, dass die Wahlen 
am letzten Sonntag des Monates September statt- 
finden werden. Die Demobilisierung ist sogul wie 
beendet. Der Eisenbahnverkehr ist wieder normal. 

In den Eastindian-Docks brach im Holzlager ein 
Feuer aus, das nach 30 Stunden gelöscht wurde. 
Der Schaden wird auf 70.000 Pfund geschätzt, 

Am 27. Juli, 1 Uhr früh, nahm ein deutscher 
Hilfskreuzer 15 Seemeilen südöstlich von Arendal 
den bewaffneten englischen Dampier: „Eskimo“ 
nach Gefecht. Der Dampfer wurde eingebracht. 

Der serbische Gesandte forderte von Rhallis 
gewisse Erleichterungen für die Verproviantierung 
der serbischen Truppen, die der griechische Mi- 
nisler zusagte. 

Lord Lytton wurde an Stelle des Herzogs von 
Devonshire zum Zivil-Lord der Admiralität ernannt. 

Der österreichische Finanzminister Dr. Ritter 
т. Leth und der ungarische Finanzminister Dr. v. 
Teleszky haben sich zum Zwecke von Verhandhun- 
gen über staatefinanzielle und wirtschaftliche An- 
gelegenlheiten nach Berlin begeben, 


Eingesendet. 


demen und allen 
nfeklionskranklreiten, 


BeiEpi 


Generalverireter für Russisch-Polen 
Karl Schopper, Krakau, Karmelicka 39. 


Lokalnachrichten 


eifiziersschulen flir die polnischen Legienen, Aus 
dem Kriegspressequartier wird gemeldet: In der 
nächsten Zeit werden vom Kommando der 
polnischen Legionen zwei Offiziers- 
aspiranten-Schulen inLublin und in 
| Piotrkow aufgestellt werden. Zum Inspizieren- 
den beider Schulen wurde der Legionsoberst 
у. Sikowski ernannt. Die Zahl der Frequen- 
tanten jeder der beiden Schulen wird höch- 


stens fünfzig betragen 
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Еч Нив eines Wehrschildes in Wola 
Justowska. 


Bei prächtigemWetter fand Donnerstag nach- 
mittags im ıdyllischgelegenen Schiosse inWola- 
Justowska die feierliche Entküllung und Be- 
nagelung eines Wehrschildes zu Gunsten des 
Roten Kreuzes statt. Eine grosse Anzahl gelade- 
ner Persönlichkeiten, hauptsächlich Offiziere 
mit ihren Gemahlinnen nahmen an dieser Feier 
teil, unter ihnen: der inspizierende General der 
Nordfront, Generalmajor Jakob Gaziccki, die 
Gemahlin des Generalstabscheis Oberst von 
Grimm, Frau Elfriede von Grimm, und der 
Kommandant des VIII. Verteidigungs-Bezirkes 
der Festung Krakau, Major Adolf Geyer mit 
Gemahlin, 

Vor der mit herrlichen Rosen und Blatt- 
pflanzen geschmücktien buntfarbigen Terrasse 
war in geschmackvoller Weise der Wehrschild 
aujgestellt. Der Sockel, auf dem der Wehrschitd 
ruhte, war mit schwarz -gelbem Fahnenstoif 
umhültt, auf welchem die Initialen des Kaisers 
geziert waren. Ober dem Wehrschild prangte 
ebenfalls von üppigen Blumen und Zierzflanzen 
umgeben, das wohlgetroffene Reliefportrait 
Seiner Majestät, ein Werk, das der bekannte 
akademische Maler Alexander Rothaug dem 
Landwehr-Infanterie-Regiment Nr, 17 gewidmet 
hat. 

Der Leiter und Chefarzt des Marodenhauses, 
Dr. Joset Schmied, trat nun vor den Schild 
und begrüsste mit herzlichen Worten die Fest- 
päste, insbesondere den inspizierenden General 
der Nordtront, Generalmajor Gasiecki, der nun 
folgende Desiree hielt: 

„Die Gesellschaft vom Roten Kreuz leistet in 
diesem erschütternden Völkerringen unbe- 
schreiblich Grosses, geradezu Uehermensch- 
liches, Nicht nur im Hinterlande, sondern ganz 
besonders im Felde widmen sich die Mitglieder 
der Gesellschaft mit grösster Liebe und Hinge- 
bung ihrem edlen Berufe, Ueber zwei Jahre wü- 
tet der Krieg; die Pflege und. Fürsorge der Ge- 
sellschaft vom Roten Kreuz, die sie den braven 
Heldensöhnen der glorreichen ästerreichisch- 
ungarischen Monarchie angedeihen lässt, 
jedem Lande rühmlichst anerkannt, weshalb 
auch diese hehrste aller Institutionen vollends 
verdient, mit allen Kräften jedes Einzelnen ge- 
fördert zu werden. 

Ihnen, Herr Regimentsarzt, ist es gelungen, 
ihren edlen Plan zur Errichtung eines Wehr- 
schildes in Wola durchzuführen. Der Wehr- 
schild soll nun der Nachwelt verkünden, dass 
auch hier in dem herrlichen Wola Justowska 
‘des Roten Kreuzes dankbar gedacht wurde und 
dass auch wir in dieser Stätte unsere edlen Hel- 
den liebevollen und dankbarenHerzens pilegten. 

Gern bin ich Ihrer Einladung gefolgt und ich 
bin stolz darauf, dass in meinem Bezirke dieser 
Wehrschild zur Aufstellung gelangte. In dieser 
weihevollen Stunde wollen wir gedenken an die 
hehre Gestalt des von uns vergötterten und er- 
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habenen obersten Kriegsherrn! Ich bitte Sie, mit 
mir einstimmen zu wollen in den Ruf: Seine 
Apostolische Majestät, unser hochverehrter und 
allgeliebter Kaiser Franz Josef I. lebe hoch! 
(Begeisterte Hochrufe) Nun gebe ich das Zei- 
chen und die Bewilligung zur Enthüllung des 
Wehrschildes mit dem Wunsche auf besten 
Erielg!" 

Hierauf wurde der Wehrschild enthüllt und 
die Benagelung begann. 

Der Wehrschild trägt das Rote Kreuz der 
Genfer Konvention, das mit Lorbeerblätter um- 
gehen ist. Ueber dem Kreuz ist folgende In- 
schrift angebracht: „К. u. К. Bezirks-Maroden- 
haus Krakau II., 1914—1916". 

Dr. Schmied dankte allen Festteilnehmern 
für ihr Erscheinen. Nachdem mehrere Lichtbil- 
der aufgenommen worden waren, fand die Feier 
ihren Abschluss, Um das bestgelungene Arran- 
gement des Festes haben sich die im Landwehr- 
Infanterie-Regiment Nr. 17 dienenden Kadett- 
Aspiranten, der bekannte Wiener akademische 
Maler Alexander Rothaug und der Wiener 
Schriftsteller und Journalist Richard Watz- 
lawek (Sanneck) sowie der Lehrer Zugsführer 
Wilhelm Kristin sehr verdient gemacht. Dem 
humanitären Zwecke wurde schon eine be- 
trächliche Summe zugeführt. 


Die Wahl des Krakauer Stadtpräsidiums. 


Donnerstag, den 27. I. М. versammelte sich 
um 5 Uhr nachmittags der Krakauer Stadtrat 
zu einer geheimen Sitzung zwecks Wahl 
des Präsidiums. Es erschienen 88 Stadträte. 
Es wurden gewählt: 

Zum Präsidenten Se. Exz, Dr. Julius Leo 
mit 86 Stimmen, zum ersten Vizepräsidenten 
Stadtrat Johann Kanty Fedorowicz, Präsident 
der Krakauer Handels- und Gewerbekammer, 
mit 58 Stimmen, zum dritten Vizepräsidenten 
Ingenieur Karl Rolle (Podgórze) mit 76 
Stimmen. 

In der darauf folgenden öffentlichen 
Sitzung des Stadtrates wurden tiber Antrag 
des Referenten der juridischen Sektion des 
Stadtrates Halatkiewiez an Stelle der ver- 
storbenen oder zurückgetretenen neue Stadträte 
gewählt, und zwar: 

Dr. Lang an Stelle des verstorbenen Simon 
Dabrowski, Dr. Rowifiski an Stelle des ver- 
storbenen Dr. St. Domański, Waclaw Krze- 
powski an Stelle des verstorbenen Johann 
Pająk, Ing. Adelmann an Stelle des verstor- 
benen Sigmunt Mendelsburg, Johann Masny 
an Stelle des verstorbenen Edmund Klemen- 
siewiez, sowie Dr. К. Lapinski an Stelle des 
Dr. Kasimir Maryan Morawski, der auf das 
Mandat verzichtet hatte. Auch wurde über 
Antrag desselben Referenten beschlossen, die 
Verzichtleistung des zweiten Vizepräsidenten 
Hofvates Sare nicht zur Kenntnis zu nehmen 
und ihn um deren Zurückziehung zu bieten, Zum 


Schluss wurde auch ein Delegat des Stadtrat, 
in den Landesschulrat in der Person de 
Redakteurs Michael Konopinski gewählt, 


Tenlitz-Sehönau hat seit vier Jahren die stärkste | 
Kurfreqnenz im Juli zu verzeichnen. Es sind ву | 
ziemlich alle Kurhäuser komplett und Ankünfte | 
müssen sehr früh angesagt werden, da sich von | 
Tag zu Tag stärkerer Mangel an Wohnung geh 
tend macht. Unter den Kurgästen sind ein 
getroffen im Kaiserin Elisabeih-Bad: Exzellen 
FML. Baron Koller samt Frau Gemahlin, Baron 
Kubinzky, Exzellenz Zanantoni, Exzellenz F] 
Zaremba mit Frau Gemahlin. Im Kaiserbad, 
Fürst und Fürstin Hannau, Durchlaucht Prinzessin 
Marie у. Arduck aus Bonn, Hofmusiker Professor 
Ary van Leuwen von der Wiener Hofoper, Re. 
gisseur Dr. Friedemann (Berlin). — Die Ver. 
pflegung ist normal, weisses Gebäck für Pa- 
tienten erhältlich, die Preise sind im allgemeinen 
niedrig. Letzten Donnerslag gab der Kurverein 


Erfolge. Die Anzahl der Bäder ist seit 1. Jänner 
auf zirka 100.000 gestiegen. 


Theater, Literatur und Kunst, 


Die Schaubühna, herausgegeben von Siegfried 
Jacobsohn, enthält in der Nummer 30 ihres 
zwölften Jahrganges: „Die Kunst des Möglichen“ 
von Germanicus; „Ein Unrecht“ von Alfred Lemm; 
„Aphorismen“ von Alois Essigmann; „Haupfmanns 
Evangelium“ von Julius Bab; „Das Konzerigeschäft, 
I.“ von Max Epstein; „Cabaret in Polen“ von 
Fritz Herold Cohn; „Zu diesem Krieg“ von John 
Galsworthy; „Kleine Märchen“ von Eugen Heltai; 
„Sommer 1916“ von Bruno Frank“; „Bargeldlage 
Zahlungen“ von Vindex; Antworten. — Die Schau- 
bühne erscheint wöchentlich und kostet: 40 Pf. die 
Nummer, 3'50 Mark vierteljährlich, 12 Mark jähr- 
lich.. Probenummern gratis und franko durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten sowie durch 
den Verlag der Schaubühne, Charlottenburg, Dern- 
burgstrasse 25. Der Verlag ist auch bereik, Heuen 
Interessenten auf Wunseh die „Sehaubühne“ einez 
Monat lang zur Probe gratis und franko zu liefern. 


Vor einem Jahre. 


30. Juli. Durch den Vorstoss der verbiindeten 
Armeen östlich der Weichsel wurde die russische 
Front zwischen Weichsel und Bug zum Wanken 
gebracht. — Deutsche Truppen haben den 
Weichselübergang zwischen Piliza-Mündung 
und Kozienice erzwungen. — Auf dem west- 
lichen Kriegsschauplatz lokale Kämpfe. 


Die Tochter des Erbvagts. 


Roman von Raimund Friedrich Kaindl, 
(In Buchform bei der Deutschen Verlagsanslalt, Stuttgart) 


(45. Fortsetzung.) 


Doch kaum war der Nachtrab des Heeres aus 
dem Gesichtskreise des Klosters verschwunden, 
da nahte sich demselben schon ein neuer Zug. 

Unter Vorantragung eines Kreuzes und unter 
Absingnng geistlicher Lieder erschien vor der 
Klosterpforte eine Schar von Frauen und Män- 
nern. An ihrer Spitze schriit der bekannte Bür- 
ger Ulrich von Neusandez; ihm zur Seite seine 
Frau, die ein Mägdlein auf den Armen hielt. 
Ihnen folgten die Bürger Heinrich und Nikolaus, 
ferner die Frauen Katharina, Herintrud, Hedwig 
und andere ehrbare Frauen und Männer, Der 
Schwester Pförtnerin taten der Vater Ulrich und 
die Mutter kund, dass an ihrem Töchterchen 
Margareta die heilige Kunigunde ein grosses 
Wunder gewirkt habe. Sie bäten die Frau Aeb- 
tissin und alle Schwestern in die Kirche, damit 
sie öffentlich das Wunder verkünden und Zeug- 
nis ablegen könnten. 

Bald darauf zog die fromme Schar in die von 
hellem Lichterglanz erstrahlende Kirche. Der 
Schall der Glocken rief auch andere Gläubige 
herbei. Schliesslich erschien die Aebtissin an 
der Spitze der Schwestern. Vor dem Grabmale 
der Heiligen verkündete nun der Vater, dass | 
sein Kind vor einigen Tagen nach Sonnenunter- 
gang gestorben sei, Schmerzerfüllt bahrten es | 


die Eltern auf und verriehteten mit den Freunden, 
die herbeigekommen waren, die Totengebete. Sie 
flehten zur heiligen Kunigunde, dass sie ihre 
Hilfe und ihren Beistand ihnen gewähren möchte. 
Und als sie so bis Mitternacht dem Gebete ab- 
gelegen waren, da traten die Eltern an die Bahre, 
deckten das Kind auf und fanden zu ihrer un- 
ausprechlichen Freude, dass es lebte. Schon am 
folgenden Tage wollten sie mit dem ihnen wieder- 
geschenkten Kinde und Opfergaben zum Grab- 
mal Kunigundens wallen; doch verhinderte sie 
der Zug des ungarischen Heeres daran. Nun 
aber seien sie gekommen, um der Heiligen für 
ihren mächtigen Beistand Dank zu sagen, Als 
Zeugen für die Wahrheit ihrer Erzählung riefen 
sie ihre Begleiter an. 

Während dieses Berichtes waren alle Anwe- 
senden ehrfurchtsvoll auf die Knie gesunken. 
Alle Glocken begannen auf den Wink der Aeb- 
tissin zu laufen und die Schwestern stimmien 
ein Loblied an. Segnend hob die Aebiissiu ihre 
Hand über dem Mägdelein, das die Heilige ihres 
Schutzes für würdig gehalten hatte. 

Da entstand ап der Kirehentüre ein Gedränge, 
Eine neue Schar frommer Beter trat ein. Voran 
schritten zwei junge Männer, die grosse Holz- 
gefässe trugen, Als sie an das Grabmal Kuni- 
gundens gelangten, steliten sie diese zu Boden; 
da entströmte ihnen süsser Honiggeruch. Auch 
die Jünglinge und ihre Begleiter kamen, um ein 
Wunder der Heiligen zu verkünden. Sie waren 
Brüder und hatten einen Bienengarten mit vielen 
Stöcken. Da kamen die ungarischen Krieger, 
zerschlugen diese mit Beilen, traten die Bienen 
mit Füssen und raubten den Honig: Nichts blieb 


| 


ein grosses Wohltätigkeitskonzert des Klavier. | 
virtuosen Dr. Ebenstein (Wien) mit glänzendem 
| 


ihnen vom ganzen Stande. Doch mit Gottver- 
frauen sammelten sie, was sie noch an Bienen 
und Honig fanden und füllten damit einen Stock. 
Dann begannen sie zur heiligen Kinga zu flehen 
und versprachen, ihr als Lohn den Zehnten des 
Honigs zu geben, wenn sie ihren Bienenstand 
segnen wollte. Als sie nun am folgenden Tage 
kamen, fanden sie den Stock wieder voll von 
Bienen und Honig, als ob niemand ihn berührt 
hätte. Auch der ganze Stand habe sich rasch 
wieder gemehrt. Sie wollten die Wahrheit ihrer 
Aussage mit einem Schwure bekräftigen. 

Staunen und Freude ergriff alle Anwesenden 
über diese rasch aufeinanderfolgenden Wunder 
der Heiligen. Inbrünstige Gebete vereinigten 
noch lange die frommen Gläubigen im Gottes- 
hause. Erst der Einbruch der Dämmerung mahnte 
sie zur Heimkehr. 

Endlich war auch das gemeinsame Abendmahl 
der Schwestern und die Abendandacht vorüber. 
Sobald die letzten Töne des Marienliedes ver- 
klungen waren, das schon zur Zeit der Grün- 
derin des Klosters in dessen Hallen heimisch 
geworden war", zog sich Aebfissin Anna in 
ihre Zelle zurück. Aufrecht und in hoheitsvoller 
Haltung war sie mit den Schwestern durch den 
Klostergang geschritten; niemand hätte ihr alle 
Aufregung und Ermüdung des Tages angemerkt. 
Kaum hatte sie aber die Türe ihrer Zelle hinter 
sich geschlossen, da brach gie auf ihrem Beti- 
schemel zusammen. 


(Forlsetzung folgt.) 


*) Ursprünglich wohl deutsch gedichiet, ist das Lied 
~nur in polnischer Fassung erhalten. 
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a 
| 
Die Deutschen in Versailles. 


Von Kar) Stieler. 


Einer der wrsprünglichsfen Dichter, die das 
deutsche Volk besitzt, ist der Bnyer Karl 
Stieler (1842—1885), dessen Kunst zu verglei- 
chen ist mit der Roseggers. Ausser seinen 
Gedichten in oberbayrıscher Mundert ver- 
öftentlicht er Stimmungsbilder aus dem 
deutach-tranzösischen Kriege, die jetzt wieder 
besonders aktuell werden. 
stehend eine dieser hervorragenden Prosa- 
schöpiungen und werden weitere folgen lassen. 


Versailles ! Ein halbverklungener Zauber liegt 
in diesem Wort, belastet von Gold und Fürsten- 
pracht, vom Sturm der Revolution und von der 
Glorie des Kaisertums. Das alles war fast ent- 
schlafen, es klang wie eine Mythe in unsere Er- 
innerung, bis der deutsche Hammer die Pforten 
dieses Paradieses erbrach und seine Schatten 
herauibeschwor ins Licht der Gegenwart, Es 
sind dieselben Mauern und dieselben Gemächer, 
aber eine fremde Sprache hallt nun durch die 
lengen Gänge, der blonde Soldat hält Wache un- 
ter dem gewölbten Tor. Versailles gehört so ganz 
den Franzosen und der französischen Geschichte, 
dass seine Besetzung vielleicht schmerzlicher 
empfunden wird als die jeder anderen Stadt; 
indem man Versailles ergriff, grilff man schon 
mitten ins Herz desgrossen Landes. Alle Ge- 

‚„„inliter bebten bei diesem Griff; eine Perle war 
aus der Krone, des Frankenreiches herausge- 
тосеп, und der nächste Schweristreich trifft 
die Krone selber — trifft Paris. Auch dieWelt- 
geschichte, die in Taten spricht, liebt die Rede: 
dormen der Antithese, und eine der schrofisten 
‘Antithesen lautet : Die Deutschen in Versailles: 

Werfen wir heute einen Blick zurück auf die 
wunderbare Geschichte der Stadt. Es gah eine 
Zeit, wo Versailles noch ein Dorf war, ein Dorf, 
das der französische König kaufte, wie man 
Holz oder Steine kauft ; die Menschen darin wa- 
теп nur eine nebensächliche Zutat. So erwarb 
Ludwig XIII. im Jahre 1690 den Ort, um zu- 
nächst ein kleines Lustschloss dort anzulegn. 
Bald aber erhoh sich die Geschichte Frank- 
reichs zu grösserem Stil; eine Sundflut von 
Millionen, von Gold und Hetären ergoss sich 
über die ärmliche Scholle, und aus ihr stieg je- 


\с bringen nach- | 
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nes prächtige Schloss empor, das unter die 
Wunderwerke Europas zählt. 
Der Höhepunkt Ludwigs XIV. war gekommen 
und den Schauplatz seines Glanzeswar Versail- 
| les. Er hatte zuerst in St. Germain gewohnt, aber 
der Anblick des Turmes von St. Denis, wo die 
französischen Könige bestattet lagen, war sei- 
‚ nen Augen verhasst, und so erbaute er sich 
! denn die neue Residenz, in der ep keine Schran- 
ken gab für seinen unersättlichen Lebensdurst, 
| Mehr als 400 Millionen wurden auf die Voll- 
endung verwendet; mit bitterem Spott rief 
ihnen Voltaire nach: Versailles, c'est l'abime 
des depenses.“ 

Hier hatte nun die ungesunde Fülle der fran- 
zösischen Königsmacht einen willkommenen 
Boden, Marmorstatuen und eherne Denkmäler 
stiegen aus der Erde hervor; kostbare Bilder 
und goldene Spiegel wuchsen aus allen Wän- 
den; es war eine Herkulesarbeit derVerschwen- 
dung, wie sie bisher nur der Orient gesehen. 
Und selbst aus dem Orient kamen die Gesand- 
ten und warten sich zu den Füssen des stolzen 
Königs, die Boten meldeeten Sieg um Sieg, ja 
auch die edelsten Geister Frankreichs waren 
geblendet und von soviel Glanz und' streuten 
ihren Weihrauch vor den Thron. In Versailles 
ist das Wort zur Tat geworden: „L'etat c'est 
moi." 

Andertbalb Stunden bedari man, um nur in 
scharfem Schritt die ungeheueren Hallen zu 
durchwandern; dann treten wir über die brei- 
{еп Terrassen in den prächtigen Garten, dessen 
Orangenbäume duften, dessen gewaltige Was- 
serwerke uns mit tausend Stimmen entgegen- 
rauschen. 

Die Seele, die in dieser Pracht liegt, der sich 
in diesen Schöpfungen verkörpert, ist der Ab- 
solutismus, Selbst der Natur wurden seine Fes- 
seln auferlegt; wir blicken ins Freie, aber da 
herrscht keine Freiheit; da liegt der künstliche 
Park vor uns mit seinen breiten bekiesten We- 
gen und den flachen abgezirkelten Blumenbee- 
ten. Da stehen rauschende Kaskaden und 
mauerhohe zugeschnittene Bosketts, die sich 
mit langen heimlichen Laubgängen kreuzen, 
Nackte Marmorgötter schauen aus den grünen 
Nischen, wie geschaffen für ein Liebespaar in 


Spaziergänge durch West- 
flandern. 


uısseweghe, Ter Doest, Dudzeele. 


Den Mittelpunkt alles Sehenswerten hildet ja 
Brügge, das alte Brügge mit seinen Türmen, 
Kanälen und Brücken, und mit seinen Museen 
für den, der tiefer eindringen will. Es sind wohl 
Wenige, die nicht eine Gelegenheit wahrnehmen, 
diese Stadt zu durchstreifen. 


Da draussen das Umland lockte weniger. 
Oede, flach, endlos dehnte es sich in den Winter- 
monaten. Doch jetzt hat es ein überraschend 
anderes Aussehen bekommen. Es weist zwar 
immer noch keine Berge und Täler auf, aber in 
seiner strotzenden Frühlingsschönheit mit den 
weiss und gelb gesprenkelten Wiesen, dem über- 
mannshohen Korn, den frisch geweissten Bauern- 
katen inmitten blühender Hollunderbische und 
Laubheinen um die grösseren Höfe, spricht es 
so frisch und sympathisch an wie manche liebe 
Gegend im deutschen Vaterland. — Ganz ah- 
gesehen von diesem landschaftlichen Reiz, der 
denen, die gern wandern, wert ist, birgt dies 
flache Land so manche historisch anziehende 
Stelle. 

Da ist, um ein Beispiel zu nennen, die 
Scheune oder besser das frühere Kloster Ter 
Doest, wo Willem van Saeftinghe, dieser son- 


| derbare Heilige mit der unbändigen Kraft, 
| hauste. 

Die wollte ich mir einmal näher besehen. 
Und da in diesem Stellungskrieg das Beine- 
bewegen eine ganz nützliche Sache ist, во ver- 
schmähte ich das Bähnle, um von Blanken- 
berghe nach Brügge zu gelangen und beschloss 
zu laufen, 

Da so um Lisseweghe herum muss Ter Doest 
liegen, heisst es, und so wanderte ich erst mal 
nach Lisseweghe, dessen imposanter eigenartiger 
Kirchturm so ganz anders aussieht wie ein ge- 
wöhnlicher Dorfkirchturm, und der schon die 
Aufmerksamkeit auf sich zieht, wenn man in 
der Küstenbahn vorbeipendelt. 

Als ich mich dem Dorf mit dem hübschen 
Namen näherte, fragte ich einen wackeren Ein- 
geborenen nach dem Kloster Ter Doest. Der 
gah durch lebhaftes Nicken zu erkennen, dass 
er mich verstanden, und beschrieb: gleich am 
Dorfeingang rechts. 

Zufrieden, dass ich so schnell das gewünschte 
Ziel erreicht, schlenderte ich weiter, machte am 
Dorfeingang rechts um und stand — einem mo- 
dernen Gebäude gegentber, das alles andere 
eher war, als das uralte Kloster. 

Nun, eine grosse Glocke mit Griff ist zum 
Schellen da, und so zog ich. Eine kleine ältere 
Nonne, wohl die Pförtnerin, öffnete, hörte mich 
verständnislos ar, nötigte mich in den Warte- 
raum und verschwand. 


Es dauerte eine ziemliche Weile; nebenan | 


Rokoko, und wenn die Sonne untersinkt, so 
meint man unwäillkürlich, es müssten die de- 
kolletierten Damen mit Fächer und Schleppe 
aus einer der Alleen treten, gefolgt von gepu- 
derter Höflingsschar. Hier war es ja, wo einst 
die fromme Maintenon auf und nieder rauschte 
und ihr zur Seite der glatte Abbe, hier war es, 
wo man die lettres,de cachet erfand, 

Diese Bucklinge und Intrigen, diese lüster- 
nen Blicke des achtzehnten Jahrhunderts: man 
fühlte ein Grauen, wenn man heute ihrer ge- 
denkt. Welche Raum- und Zeit-, welche Geist- 
und Geldverschwendung sieckt darinnen — 
welche Völkerverschwendung! Eine glanzende 
Hohlheit regierte, und dies foreierte Talent, 
diese götzenhafte Verehrung des Königtums, 
dies unterdrückte Elend der Massen nennen die 
Franzosen noch heute mit Bewunderung le 
siecle de Louis Quatorze. Dennoch war der Höhe- 
punkt dieser glatten Verwilderung noch nicht 
erreicht, als Ludwig XIV. starb, Der sittliche 
Schlamm, der sich in Versailles sufgestaut, war 
noch nicht hoch, l'abime des depenses noch 
nicht tief genug geworden; noch war „die 
Birne (der Bourbonen) nicht reif“, 

Unter Ludwig XV. ward der Hirschpark er- 
richtet, die fürchterlichste Schule der Verfüh- 
rung, die die Zeit jemals gesehen; ein Astarte- 
tempel in Europa. Die Dame Pompadour und 
dann die Gräfin Dubarry verwüsieten Frank- 
reich; es ging unauihaltsam weiter, bis die 
Stunde der Vergeltung schlug. 

Wie eg zuerst der Mittelpunkt der Schuld ge- 
wesen war, so ward Versailles nun der Ziel- 
punkt aller Rache. Man zeigt noch heute die 
Zimmer, die Ludwig XVI. u. Marie Antoinette be- 
wohnten, aber man zeigt auch das Ballhaus, wo 
Mirabeaus Wort erdröhnte, wo die versammel- 
ten Deputierten schwuren, nicht eher nach 
Hause zu gehen, als bis sie dem Lande eine 
Verfassung gegeben hätten. Nun waren die 
Schleusen gebrochen; mit vulkanischer Gewalt 
stürzte sich Frankreich über das Königtum 
und über die steinernen Wälle, die es gegen das 
Volk errichtet hatte, 

Der Geist stieg auf die Barrikaden, noch ehe 
die Faust sie errichtete; am 6. Oktober zog der 
König gezwungen von Versailles nach Paris, 


erklang Chorgesang von Kindern. Demnach wars 
eine Klosterschule, wie sie hier auf dem Lande 
üblich sind. Dann kam eine Nonne, wohl die 
Leiterin oder Oberin, und fragte freundlichst 


nach meinem Begehr. Sie verstand, was ich 
wollte und erzählte mir noch einige Episoden 
aus dem Leben Willem van Saeftinghes. Dann 
fragte sie, ob ich die Geschichte von ihrem 
Lisseweghe auch kennte, und auf mein Ver- 
neinen hub sie an zu erzählen. 

Dort, wo jetzt die Lissewegher hohe Kirche 
ragt, befand sich früher ein Wasserpütt, ein 
Teich, in dem die Fischer ihre Netze warfen. 
Dieser Pütt war mit Rohrkolben und Wasser- 
lilien bewachsen. Als die Fischer eines Tages 
die Netze hoben, da lag im Netz zu ihrem 
grossen, andächtigen Erstaunen ein Marienbild, 
eine fast lebensgrosse, hölzerne Statue. Die 
stellten sie neben dem Teich auf, und die Leute 
kamen aus der Umgebung und von weit her, 
um vor dem wunderbaren Bild ihre Andacht 
zu verriehten. 

So entstanden dort, um den Zustrom der 
| Menschen gerecht zu werden, Herbergen. Kauf- 
leute und Handwerker sidelten sich an, und 
aus den paar Fischerkaten wurde ein Dorf und 
bald eine Stadt, die weitum Handel trieb und 
| blühenden Wohlstand in sich barg. 

Jeder, der kam, liess vor dem wundertätigen 
Bild seinen Opferpfennig. So gingen sie daran 
und bauten eine grosse schöne Kirche, gerade 
über der letzten Pfütze des einstigen Teiches, 
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nachdem seine Garden ermordet waren und die 
Zerstörungswut sich im Schlosse gesättigt 
hatte, Der Palast wurde besetzt; ein Versuch 
zur Flucht misslang, und damit waren die 
Würfel über die Zukunft gefallen. 

Napaleon 1. war die Erinnerung an die ge- 
köpfte Dynastie nicht willkommen, und so liess 
er Versailles ziemlich in Vergessenheit, bis die 
deutschen Befreiungstruppen nach Frankreich 
kamen, um manches Gefecht unter den Mauern 
der kleinen Stadt zu schlagen. 

Seitdem sind mehr als 50 Jahre verflossen, 
aber das alte grosse Bild sollte noch einmel er- 
neuert werden. Wie wunderbar sieht Versailles 
uns heute an! Auf den gewaltigen Terrassen, wo 
Napoleon III. die Souveräne versammelte, die 
er zur Weltausstellung von 1867 geladen hatte, 
stehen jetzt die deutschen Wachen; überall 
blondes Haar und nordische Zuge: der deut- 
sche Geist und die deutsche Kraft haben ihr 
Hauptquartier in Versailles genommen. Durch 
den herbstlich entlaubten Dark fährt ein ein- 
tacher Wagen, die Reiterpatrouille, an der er 
vorüberfliegt, grüsst mit begeisterter Ehrfurcht: 
das ist König Wilhelm, der kühne Soldat, des- 
sen breite Mütze und dessen schlichter Mantel 
einst so historisch sein werden, wie manteau 
gris und chapeau petit des ersten Napeleon. 

Der Brennpunkt aller Ereignisse, die jetzt die 
Welt bewegen, heisst Versailles. Von dort her 
kommen die grossen Nachrichten, auf die 
Europa mit jeder Stunde wartet; eine span- 
nende Schwüle verbreitet sich, wenn von Ver- 
sailles die Kunde fehlt, 

Als Metz in den letzten Zügen lag und als es 
sich darum handelte, durch einen kühnen To- 
desstoss dem schweren Siechtum ein Ende zu 
schaffen, da kam General Boyer in Eilmär- 
schen nach Versailles, um mit Bismarck zu 
verhandeln. 

Die Aufregung, die sein Erscheinen in der 
"kleinen französichen Stadt hervorvief, war un- 
geheuer, aber für niemand sollte sich zunächst 
der Schleier des Geheimnises lüften. Boyer ver- 


kehrte nur in tiefster Verschwiegenheit mit 
den Koryphäen der Weltlage, dann fuhr er 
im geschlossenen Wagen wieder hinweg in 


seine unglückliche Heimat, und die Bürger der 
Siadt sahen ihm pochenden Herzens nach. Aus 
Versailles holte er sich das letzte entscheidende 
ort, das die Toro der Festung sprengte, das 
binnen wenigen Tagen dröhnend durch die 
Welt hallte, und dies Wort heisst: Kapituliert! 

Aber tiefer als alles musste es die Franzosen 
Kränken, dass jetzt auf ihrem eigenen Boden 
die deutsche Einheit verhandelt wird. In dem- 
selben Versailles, wo durch den Frieden von 
1783 die freien Staaten Amerikas befestigt wur- 
den, wo 1789 die französische Revolution her- 
vorbrach, wird heute eine dritto unberechen- 
bare Tat bereitet — die Einigung von Deutsch- 
land. Es sind ohne Zweifel die drei grössten Er- 
eignisse, die die Weltgeschichte innerhalb der 
letzten hundert Jahre geschaffen hat — und 
alle drei knüpfen sich an den Namen Versailles, 

Die Strassen des Ortes sind still und beschei- 
den, der Königsbau hat von jeher allen Nimbus 


m en 


absortier, und der Begriff des Absolutismus 
tritt auch in den Proportionen von Stadt und 
Schloss zu Tage. Gleichwohl betrug die Ein- 
wohnerzahl zur Zeit des höchsten Glanzes fast 
100,000 Seelen, jetzt reicht sie kaum an 30,000, 
und diese leben mehr von eigener Sparsamkeit 
als von fremder Verschwendung. Der erste 
Schrecken, den die Besetzung der Stadt hervor- 
gerufen, hat der Besonnenheit allmählich Raum 
gegeben, man hat sich häuslieh eingerichtet, die 
sämtlichen Läden sind geöffnet, ja selbst das 
persönliche Vertrauen ist zurückgekehrt, seit 
man gesehen hat, dass die strenge Disziplin 
des Soldaten die Rechte des Bürgers in keinem 
Punkte antastet. 

Wenn der Dienst es gestattet, kommen eine 
Menge Offiziere von den entierntesten Vor- 
posten herein, um auf dem Wochenmarkt ihre 
Einkäufe zu machen. Alles wird bar bezahlt, 
und zwar zu Preisen, die selbst in der Nähe von 
Paris noch exorbitant sind, der Krieg muss 
auch hier den Krieg ernähren. 

Seit langer Zeit hat das Museum, das in den 
Gemächern des Sghlosses steht, wohl nicht 
mehr so zahlreichen Besuch erlebt wie in die- 
sem Jahr. Es ist von Philipp angelegt und ver- 


einigt die künstlerischen und historischen 
Schätze Frankreichs in seltener Vollendung. 
„A toutes les gloires de іа France” lautet die 


stolze Ueberschrift. 

Der prächtigste Bestandteil dieser Sammlun- 
gen sind die glänzenden Gemälde, von denen 
die meisten sich auf kriegerische Taten bezie- 
hen. Hier stehen die ungeheueren Bilder von 
Yvon und Horace Vernet; die Kämpfe in Algier 
und Rom, in Syrien und Sebastopol sind hior 
den Augen der ruhmbegierigen Franzosen vor- 
gehalten. Im Schlosse zu Versailles liegt un- 
sichtbar die Quelle der „Gloire", deren Wogen 
durch ganz Frankreich strömen. 

Mehr als alle andern aber besucht der Kron- 
prinz von Preussen die Galerie, Er war eg auch, 
der den Führer des Königs machte, als dieser 
zum erstenmal hierher kam, und manches 
Bild inochte zu den beiden sprechen, als ob sie 
eine Stimme aus der Heimat oder die Stimme 
des Fatums hörten. Da liegt das schicksalsvolle 
Jena in brennenden Farben vor ihnen, da sind 
die Bilder der Marschälle, die einst ihr Schwert 
in das Herzblut von Deutschland tauchten! 
Dann aber wechselt, die Szene; wir seben die 
Zusammenkunft des letzten deutschen Kaisers 
und des Kaisers Napoleon am Tage nach 
Austerlitz. „fe vous recois dans le seul palais, 
que j'habite depuis deux mois“, so redet der 
Sieger деп gebeugten Kaiser an, als ep (hn im 
Biwak empfängt; jener aber erwidert: „Vous 
tirez si bon parti de cette habitation, ou elle 
doit vous plaire,“ 

Es muss die beiden wundersam ergriffen ha- 
ben, als sie vor diesem Bilde standen, der erste 
deutsche Kaiser vor dem letzten, der Hohen- 
Soller vor Habsburg! 

Und wenn auch die Rollen vielfach ver- 
tauscht sind, eine schlagende Aehnlichkeit liegt 
doch in der Szene. Vater und Sohn reichten 


| 
| 
| 
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sich stumm die Hand, und das grosse Wort, 
das auf ihven Lippen lag, wer vermöchte es zu 
verschweigen? Sedan — es war das Erlösungs- 
wort aus dem bangen Traum der deutschen Ge- 
Schichte, 


Kleine Märchen. 


Von Eugen Heltai®). 
Ber sournalist, 


~ Der grosse, vornelime und einflussreicne Jour- 
nalist war gestorben. Die Engel hoben sofort 


seine Seele auf ihre Flügel, und der ausgezeich- 
nete Mann Каш sehr bald am Tore des Himmels 
an. Er wollte eintreten, aber der heilige Petrus 
verstellte ihm den Weg. 

„Ihre bürgerliche Beschäftigung?“ fragte er 
mit militärischer Strenge. 


„sournalisi 

„Komplett! 
Tür zu, 

„Belieben Sie vielleicht in die Hölle zu ge- 
hen?“ rict der eine Engel wohlmeinend. 

„Mir ist es einerlei“, sagte der Journalist und 
ging zur Hölle hinab. 

„Journalist?" fragte der Türhüter der Hölle 
erschrocken, „Kein Platz!" 

Und auch er schlug die Tür zu. 

Der Journalist verzweifelte nicht. Er zog sich 
auf einen unbewohnten Stern zurück und grün- 
gete dort eine Zeitung. 

Nach einor Woche bot man ihm eine Freikarte 
sowohl für den Himmel wie auch für die Hölle 
an, 


sagte Peter kurz und schlug die 


Eliersucht. 


Der junge Mann war eifersüchtig auf das an- 
gebetete Mädchen, das nicht ohne alle Kokette- 
rie war. 

„Diese zwei Augen können nach vielen Seiten. 
liebaugeln!" sprach er und stach die beiden 
Augen des Mädchens aus. 

„Mit den Händen könntest du jemand zuwin- 
ken!“ sprach er später und schnitt dem Mäd- 
chen die Hände ab. 

„Mit den Füssen könntest du jemand unter 
dem Tisch Zeichen geben!" sprach er wieder in 
einem Eiferauchtsanfall. Und schnitt dem Mäd- 
chen die Füsse ab. 

„ich häbe vergessen, dass du noch spre- 
chen kannst!" eagte er dann nach drei Tagen 
und schnitt dem Mädchen die Zunge ab. 

„Damit du nicht lächeln kannst!" sagte er und 
riss dem Mädchen die Zähne aus. 

„So, jetzt bin ich schon etwas beruhigtert!" 
sagte er an dem Tage, als er dem Mädchen die 
Haare abschnitt. Und er wagte es zum ersten 
Male in seinem Leben, das Mädchen allein zu 


lassen. 
Als er zurückkehrte, war das Mädchen ver- 
schwunden, Es war mit dem Besitzer einer 


Schaubude durchgegangen. 


Die „Schanbühne‘, ХП Jahrgang, Nr. 30 vom 27. Juli 
6. 


die sie in Stein fassten und die sich noch unter 
der Kirche befindet. 

Ein schliehter‘ gotischer Turm, ähnlich dem 
„Unserer lieben Frau“ in Brügge, schmückt die 
Kirche, nur dass dieser hier statt der Spitze 
als Abschluss eine Krone aus Mauerstein erhielt, 
wie ein Bild von van Oost im Innern der Kirche 
es noch zeigt. Später sind dann leider die Bilder- 


stürmer gekommen und haben in ihrem Fana- | 


lismus den oberen Teil der Turmes mit der 
Krone geschleift. 

Durch allerhand widriges Geschick, in erster 
Linie durch die zunehmende Versandung von 
Kanal und Hafen, ging der Wohlstand der einst 
зо blühenden Stadt zurück, und die Bewohner 
natten nicht die Mittel, den schönen Turm in 
seiner alten Pracht wiederherzustellen. Aus der 
Stadt ward wieder ein armseliges Dorf mit ein 
paar hundert Seelen. 

So erzählte die Oberin, und da das Kloster 
Ter Doest doch allein schwer zu finden, und 
De Schulkinder, die dort in der Nähe hausten, 
arst in einer Stunde sich von der Klosterschule 
aus auf den Heimweg machten, so benutzte 
ch die Zeit, um die Kirche zu besuchen. Da 
тарї dieser alte Turm, dem nur seine einfachen 
ich nach oben verjüngenden Aussenpfeiler als 
3chmuck dienen, in seiner schlichten Schönheit 
¿um Himmel empor und grüsst weit Land und 
Meer. Kein unnötiger Zierat und Schmuck, schön 
durch seine Einfachheit, so entspricht er ganz 
anserm heutigen Empfinden und stellt sich 


würdig dem „Unsrer lieben Frau“ in Brügge 
und dem von Damme an die Seite. 

Innen fand ich alles, wie die Oberin erzählt. 
Das wundertälige Marienbild vorn seitlich vom 
Altar, das Bild von van Oost, den Besuch Mag- 
dalenas bei Maria darstellend, im Hintergrund, 
hinter den Büschen die Lissewegher Kirche mit 
der Steinkrone, Ich konnte es auch nicht lassen 
und hob die Steinplatte, unter der das Wasser 
des Pütts schimmerte, 


Als ich in das Kloster zurückkam, zeigten 
mir die Nonnen ihren Spitzenvorrat, von dem 
sie viel an Soldaten verkauften. Es waren 
hübsche Muster, vom Taschentüchlein bis zur 
Spitzentaille, alles was Frauenherzen glücklich 
macht, zwar keine Rosalinen, mehr leichtere 
Art, aber erstaunlich preiswert gegen Ostende 
und Brügge. 

Mit ein paar Andenken versehen, und für die 
freundliche Auskunft dankend, zog ich dann 
mit meinen Führerinnen ab, zwei kleinen flachs- 
köpfigen Mädchen, über Feldwege dem Orte zu, 
der mich eigentlich zur Wanderung veranlasst 
hatte. 

Was dort auf dem Feld mit Mauer und Tor 
herübergrüsst, gleicht mehr einem Burg- als 
Bauernhof. Ist es eine Kirche ohne Turm, oder 
nach dem Dach uud der Umgebung zu schliessen 
eine riesengrosse Scheune, was sich dort mitten 
auf dem morastigen Hof erhebt. Imposant steht 
sie da mit ihren Spitzbogen und Pfeilern an 


Allen vier Seiten, majestätisch schweigend ob 
der Eutwürdigung, die ihr zuteil geworden. 

Ein Blick ins Innere zeigt mächtiges eichenes 
Gebälk, gewaltige kantige "Holzsäulen krümmen 
sich oben zu Bögen und teilen das Gebäude in 
drei Schiffe, ähnlich wie in einer Kirche die 
Steinsäulen. Aber Stroh und Heu liegt hier und 
hinten ееп die Kühe. Es ist doch schade 
um den eigenartigen Bau. Ich zeige auf einen 
kleinen Anbau an der Nordseite: „Dat’s der 
Schwinkofen“, sagt der Knecht. 

Sic transit gloria. 

Auch die Wohngebäude, in denen der Pächter 
haust, scheinen alt, trotzdem sie frisch gekalkt 
sind. Die Mauern sind dick; die Räume, auch 
die Kamine gross und bebaglich. Von der Decke 
hängen die Speckseiten. Das mag auch anno 
dazumal der Fall gewesen sein. Der Pächter 
benutzt gar nicht alle Räume. Dort geht es 
hinauf zu dem viereckigen gedrungenem Turm, 
auf dem der trotzige Willem sich gegen den 
Ansturm der Mönche verteidigte, als er den Abt 
erschlagen. у 


Ich wandere wieder Feldwega und suche die 
Strasse nach Dudzeele. Es regnet leise und hinter 
mir liegt friedlich und unscheinber hinter Baum- 
reihen die Scheune, das verwunschene Kloster. 

Ditz, Kiessling, 
in „An Flanderns Westküste“, Kriegszeilung für das 
deuische Marinekorps, Nummer vom 15. Juli 1916. 
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Spielplan der Krakauer Operngesellschaft. 


Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends, 


FINANZ und HANDEL. 


Offizieller Marktbericht der Stadt Wien. (27. Juli.) 
Auf dem heutigen Jung- und Stechvieh- 
markte waren im Vergleiche zum Hanpt- 
markte der Vorwoche um 166 Kälber und um 
156 Weidner-Schweine weniger zugeführt. 
Bei sehr lebhaftem Geschäftsverkehre wurden 
alle Kälbersorten (lebend wie Weidner) zu unver- 
änderten Vorwochenpreisen, Weidner-Schweine 
zum gesetzlichen Höchstpreis von К 710, 
Lämmer und Schafe um 10 h per 1 kg billiger 


Heute Samstag, den 29. Juli: „Die Hochzeit 
beilaternenschein“ und „Cavalleria 
Rusticana“. 

Sonntag den 30. Juli: „Halka“ (zum letzten 
Male), ‘Auftreten von Fr. Marya Pilarz- 
Mokrzycka. 

Montag den 31. Juli: Geschlossen. 

Dienstag den 1. August: „Carmen“, Auftreten 
der Damen Golkowska und Н. Łow- 
czyäska. 


Kinoschau. 


„NOWOSCI“, Starowiälna 21. Programm vom 27. Juli bir 
a. Juli: 
Das Geheimnis einer Nacht.\Spunnendes Datektivdrama 
in drel Akten. — Das arme achneineriein. Lobansbild 
in zen Akten, — Lotichens Waschtag! Lustige Satnon 
in einem Alt. — Kleine Kätzchen, Genrenufnahmen, 


„ЗІЛА“, Rynek 34. Palac Spiski. Programm vom 20, Juli 
bin 31, Juli: 
Kriegaberickt. — Frida. Zirkusdromn in vier Akten. 
— Endlich allein, Hultures Lustspil in drel Akten, 


1Л. áw. Gertrady 5. Programm vom 28, Juli 


abverkauft. Auf dem Borstenviehmarkte | 


wurde nichts aufgetrieben. 


Auf dem Rindermarkte war die Preislage 


vom letzten Montag massgebend. 


„WANDA", 

bis 30, Juli: 
Hund und Hase, Naturaufnahme. — Saxel als Р, 
Komisch. — Liebe und Mode, Lustspiel in swel Ak- 
ten. — Nach dem Maskenball. Lustspiel. — In den 
Fiüngen des Gronstadt. Drama іп drel Akten, 


ШТ Zeitung“ ist in allen ut. 
mid erhältlich | 


Ale ЇШЇП Werke 


Buchhandlung, тшш п ШИТ ЕНИ ОИ ЛИ? 
=== Tg ENT EE ии 
Таѕсһеп-Кіпо 50 bunte Dosen Тее, auf K1 .....,, 
ын SÉ EN KR d KE Dosen ges: au K 180 үй Зо ар 
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von Air Varla and Packung, Spezialfabrik für 140 Ultramarin, аш 10%... 0 
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1. R. BERGMANN 505 V RENNER > 
Wien, V/2, Комузда Hr, 29/1. 7 H | h 2 kg Himbeer-, Zitron-, Aepfel-, Zyder-, Limo- 
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6 Dutzend... . К 13'— 5Gros.....K120— 
Reisckoffer, Relsekörbe, Reiseta» 
sche, Aklentaschen, Relsedeckeny Leder-Creme, schwarz 
x анган, исне аа» Nr. 12 жс 
ИИ | } } ГА een Sam 6 Dutzend... .K14- 5Gros.....K125- 


ШИШ ИШҮ 
шїї Transportanlage 


Badennzüge, Bademäntel, Bade- 

tächer, Badekappen, Badotaschen, 

Badeschuhe, ferlige Wäsche für 
Damen, Herren und Kinder, 


і Schuh-Creme 


Weltmarke Erdal Il, Nr. 10 


=m Nr.24 =m 
4 Dutzend, . . . K 15':— Батор. 


Milchkakao 130 Stück e 
Kaffeewüriel 140 Stück . 
140 Tee, au 10h ‚2% г dl 


ЕгапКо liefert Erzeugung und Exporthaus 


Josef Brosch, Kardasch-Recitz 
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Н 
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TECHNISCHES BÜR 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1." 


TELEPHON 230, 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


о 


omotoren, Glühlampen etc, — Prei- 
liston gratis und franko, 100 


Iw ШШК! 


„Sidonia“ 


aus den nahrhaftosten Pflunzen-Substanon hergestellt, 

die leicht verdaulich und schmackhaft sind und das 

teure Fleisch sehr gut emetzen, sind гиге! besonders 
empfehlenswert. 


Ein Paket reicht für 6 Koteletts und kostet 70 h, 


Fahrileslager 


u INSERATE 


B 
BE in der SSRA 


a КШ | 
GEES в Krakauer а | wt tata, eaae N. l 
RE vc = d тин е Se D 1 Für Р, T, Kaufleute Rabatt. 599 


таїепге, 
Email- 


Є 


Farbkissen, 
und Metallschilder 
und liefert prompt 


© Aleksander Fischhab 


АЩ! Lieferant des k. u. k. Festungskamman- 
dos Krakau und des kuk Heeres| 


Krakau, Grodzkagasse 50. 


KAUTSCHUKSTEMPEL 


Gumni-T'ypen, Datumstempel, Nume- 
Stempeilfarbe, 
erzeugt 


Anerkannte Tatsache für unsere Helden н 
iune Yan, Ersten Grammopkon-Spezialhause JOSEF WECHSLER 


30.000 Platten in verschiedenen Sprachen. Neueste Орегейеп : Czardastürstin, Firstenliehe, Dreimäderlhaus, Sterngucker; Klassiker, Symphonien, 
Opern, Erste Sanger; Siimmplatten unseres Kelaers, der armeeführenden Erzberzoge und Generäle immer auf Lager. Feldgrammophon inkiusive 10 Aufnalımen К 85'—. 


- u 
Zeitung: 
КЕШЕ ШШШ haben БЕШИ; | 


8 besten Erfolg! 


ШШШ echten dato 


emafiehit as Spezialität die Firma 


Ad. Reich 


Fruchtsaftpresserei,Likörfabrik und 
Sliwowitzgrossbrennerei 


Buchlowitz(Mähren) 


136 Gegründet 1801. 


Boonen 


dass man die besten Schützangraban-Konzert -Ürammpphame, dauerhaft, 
ralne Wiodergnbe, preiswürdig, in gor Auswahl, nur bekommt im 
Kataloge gratis. 
9 LEMBERG, Sykstuskegasse Mr. 2. 


Seite & 


KRAKAUER ZEITUNG Nr. 210 


Sanatorium Dr. gn 


Zuchmantel Physikal, dütet. Hallansiait, 
Deet Schlesien. Sämtliche modernen Hailbahalle. 


KI 


EE 
Nur das ärztlich ompfohlene 


Sam Min]; 


ЧЕ ит Magen. Leine, und йимин 
Verılawungsatlirungem sat Appetit 

| йим pe at, айл mit 
Марапазіе (аселай нед а К 170 wur site Ш 

G minci шу Lafer! Doch achte man darauf, dasa men wirk. 
Ih Schsemanne Mayınssts wrhält und bain minderwertiges 

Doemer һегир darah йеп Allešserzeuzer Apemeks ier 

en. 


Die jetzige Verwaltung des 


GRAND HOTEL 


in Tarnow, Brodzinskigasse З 


gibt allen geshrten Gästen und Gönnern bekannt, dass 
sie den Beireb am 1, Juli 1916 nach dem verstorbenen 
Besitzer Herrn Neumann tbernommen hat. 
Gleichzeilig wird das Restaurant des Hotels, welches auf 
vorztigliehe Küche wert legt, der gefälligen Beachtung 
empfohlen. 


Kalserl, u. Via), З Hoflieforanten 


L. u. R. HÖFLER 


Wien п Mödling а Bruck a. d. Mur 
Fernruf Wien Ал. 107. 
Fabrik für Türan, Fenster und Fussböden. 
Bauschlosserel, Zimmerei und Dampfsägewerko, 
Untamehmung für zerlagbars und Spezinlbanten, 


Г ШЙ di linie 


Sind prompt ‘nachstehende Artikel preis- 
wert abzugeben: 

40 Dutzend 10/4 Tischtücher à jour weiss 
180 dazu passande Sarvietien „ 
20 Leintücher abgepasst 

50 Sarvietten 8/2; 

3009 Ver Here, prima, hauptsächlich In schwarz 

Verkauf nur ab Lager. 


Jonas Tauber, Odrau 
rreichisch-Schlesien). 
0909900009900096 


осетаоеавввагоаооозозвзъгае 


en 


DESEN 


шаа ла! Kat? 


Uretrosan-Kapzein 
è Bayer 

муе лане e мїчө. 

end Anwen 

fastörung. 


Em 
ol 


Gaselziich geschlitzt, 


Wlirichs Diegsame 


орот ет 


Ersatz für Ledersaklen. 


Bw In allen Grössen am Lager, "29 


Patent angemeldet, 


Alass Depot in žer А 
„Zum röminchen Kaiser: 
Wine, L, Мотел Kr. 19, Akt. GA, 
шшде ie men пе Jeran", 


Alleinigs u. ausschliessliche Oe an jedermann, auch an Da- 
4 PR igung: ШШ! | men, gegen Monatsraten, 
Erzeugungs-Borechtigung SS S D "e 
S : , теп Wi, Kalgersir. 09. 
Robert & Ernst Penker 25 пез 
ie 


Reicherbarg па Böhmen 
E 
Ee Eelsten Gu) 


D „Opalograph” 


Verzielfälligungs- 
vervielfältigt 


Apparat 

mittels unabnutz- 
barer und niemals 
arsatzbedürftiger 


üpal- 
Glasplatte 
Repräsentanz PR» ена ен. 


Krakau. Basziowagassa für. 11. 
GEBRÜDER ROLNICKI, HANDELSHAUS, KRAKAU 


Ringplatz 5 (Еске Siennagasse) Bureau: Wielopole 7, Tel. 2408 
empfiehlt Käse, Obst- und Fleischkonserven, Delikatessen usw. 


їшї Kate I Ku Йй 


ТС Р 
Brahtindusträ 


ИЙИШ 


WIEN IV.A, 
Pressgasse Nr. 29 


Grazr, Göslingermauth und 
Klagenfurt, Postfach 431, 


Zoe ia ЇШЇН 


bestehend aus zwei Zimmern, 

Badezimmer, Küche usw., zu 

mäseigem Preise sofart zu vot- 

mieten. Zu erfragen baim Haus- 

besitzen, Statawiälnn Nr. 48, 
toc 


di 


ES 
Militär-Seilerwaren 


ашан; Bindiaden, Schnüre, Säcke, Segellelnen usw. liefern s 
in vorzüglicher Qualität 


Я Gebrüder Deutsch, Віа, Oesterr.-Schlesien. $ 
2 e 2. 


ÄPHOTOGRAPRISCH Sämtliche ba 


an, oe ` EIGENE FÄBRIKATE: Sämfliche Phofo-Appärate u Ab LC 
Kg | (утаа: & Bedarfsartikel. e 
aingrosshändier und | 

Weingartenbasitzar Helios- ‚Platten Ausarbeitung und 
Gumpoldskirchen. Vergrösserungen 


Wien X., 
RalsiIngargassa 8, 8, 10. 


E 


Vertreter für Westgalizien | 
und Königr. Polen | 


| Rraysztot ЇШЇП 


| Krakau, Grodzka Nr. 49, 


Reisingerhaf, 


von Feldaufnahmen 
sorgsam und pünktlichst. 


piere _ } 

| ры Preislisien kostenlos. 
Vereinigte‘ photogfäphische Industrie: 
LANGER &СОМЕ,Е HRDL’CZKA 
WIEN aut: Haupistre se 95. 


1 
erforderlichen Ma- 
n und Bedürfnisse zur 
entwaren 
währlester Kon ch 
5 -Fabriksfirma 
ЕБ, WAWERKA 
Leipnilt 157 (Mähren), 


40 
Julormann entzleit daven! 


Klaviersalon 


ШАШ ЕШ Krakau, Win 7. 


Verkauf und Miete. 


d 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur : 


eyer & Com. 


Grösstes Lager sämtlicher Sorten 


0 Reisstrohbesen 


ЇШїШЇ Spin 


„ sowie sämtliche 


auch Kleinere Quanti: 


Mitglied des Vereines der Lieferanten fir Аш g und folne Barston Pi , Pferdakartiltzchen, 
des Ic. u, k. Hooros GIE Teppichbesen, Autankasen, ee 

und Duriwische, Kokonmalten, Waschrumpein, Klopfer, 

Krakau, Fioryahskagasse Nr. 12. deraabatnuher, Btsenslangen. 1З 


Auch Уагігоіог warden gesucht, 


David Leit, Wien ХИ, Л АШ 


Militär-Proprietäten, Ausrüstungs-Arlikel, Wäsche, Uni 
formen, Kappen. Sämtliche Medaillon, Kriegsdekuratienen, 
Abzeichen und Plaketten 


1 


KRAKAU Offiziers-Ausrüstuugs-Wäsche, Hemden weiss, färbigı 
D Sukiennice empfehlen Rohseidenhemden, Tennishomdew Schafwoll-, Banm- 
Nr 12—14 | woll., Seiden-, Trikot-Hosen und -Leibchen. Socken, 


Sacktücher, Offizierskrägen, Mansehetten ete. 


115 


Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau. 


